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POSITIV! a work in progress 

 

Ein Projekt mit jungen Berlinern, die sich mit den Themen Sexualität und den 

Auswirkungen von HIV und AIDS in einer multikulturellen Stadt auseinandersetzen.  

Eine Kooperation zwischen: 

- Loraine Leeson  

- Marina Landia und Kristin Möller vom Institut für Kunst im Kontext, Universität der Künste  

  Berlin 

- Julia Peter und Ute Rochus vom Bezirksamt Friedrichshain-Kreuzberg, 

  Beratungsstelle für sexuell übertragbare Erkrankungen sowie Aids   

- Schüler der Friedrich-Ludwig-Jahn Oberschule        

  (Hauptschule) Kreuzberg; Paul-Dohrmann-Oberschule(Förderzentrum)     

  Neukölln); Otto-Hahn-Oberschule (Hauptschule, Neukölln) 

 

 

In den vergangenen Monaten – vor der Ausstellung in der NGBK – hat Loraine Leeson ein 

neues Projekt in Berlin angeregt. Zusammen mit Mitgliedern der Ausstellungsarbeitsgruppe 

hat sie Sozialarbeiter getroffen, die junge Leute in multi-ethnischen Bezirken mit Themen 

rund um Sexualität, HIV und AIDS unterrichten. 

Als Resultat des Projekts entstand visuelles Material, das die Sozialarbeiterinnen in ihrer 

Arbeit unterstützt. Die Arbeitsweise erinnert an die Kooperation der Künstlerin mit Karen 

Merkel und die Initiative Frauen gegen Fundamentalismus in Between family lines von 1994.  

 

Loraine unterstützte Marina Landia und Kristin Möller vom Institut für Kunst im Kontext an 

der Universität der Künste Berlin in der Realisierung des Projektes. Es war geplant als ein 

Mittel, um die wichtige Arbeit des Gesundheitsamts in Berlin zu unterstützen. Marina und 

Kristin haben die Sozialarbeiterinnen Julia Peter und Ute Rochus in die Schulklassen 

begleitet, diskutierten mögliche Kooperationsformen und sprachen mit den Jugendlichen.  

Schließlich entstand das Konzept für eine Videoproduktion, die Schüler zur Teilnahme 

anregte und die als Anstoß für Diskussionen eingesetzt werden kann. 

Auf der Grundlage der Erzählungen über Erlebnisse und Erfahrungen der Teilnehmer/innen 

wurden die Jugendlichen in die Entscheidungsprozesse während der Produktion 

eingebunden. Als außerirdische Jugendliche suchten sie in der Galaxis nach KandidatInnen 

mit geeigneten Fähigkeiten, um ihre „spezial agents“ zu werden. Die Mission hieß „Liebe 

ohne ungewollte Folgen“. Zwei Kandidatinnen  wurden in Berlin gefunden. Um ihre Eignung 

für ihr Universum zu überprüfen, beobachtete das Team, wie erfolgreich diese möglichen 

„agents“ in ihrer Arbeit waren. 



Statement zu „Inventing the Wheel – das Rad erfinden“ © Marina Landia 

 2

Das Drehbuch und die Dialoge wurden in Zusammenarbeit mit Jugendlichen 

unterschiedlicher Herkunft in  verschiedenen Bezirken entwickelt. Sie agierten als 

Berater/innen für Form und Inhalt des Projektes. Die SchülerInnen kamen aus 

verschiedenen Schultypen. Es entstand ein Netzwerk über soziale, kulturelle und 

geografische Grenzen hinweg. Bei dem Thema konnten sich alle beteiligen und alle Beiträge 

wurden gleichermaßen positiv bewertet. Dieses Video ist eingebettet in ein größeres 

Vorhaben, um die Kommunikationsmöglichkeiten der Jugendlichen in Bezug auf die Themen 

Sexualität, Liebe und Beziehungen vor dem Hintergrund unterschiedlicher kultureller Werte 

zu erweitern. 

Die Berliner Sozialarbeiterinnen Ute Rochus und Julia Peters vom Gesundheitsamt 

Friedrichshain-Kreuzberg  haben bei der Projektentwicklung und der Videoproduktion 

mitgewirkt. Durch dieses Projekt haben sie die Wirkung ihrer Arbeit neu erfahren. Sie sind 

motiviert, ihre Möglichkeiten weiter zu entdecken und auszubauen.  

 

Jetzt wird eine Website entwickelt, die ihre Arbeitsweisen einer größeren Öffentlichkeit 

vorstellt und anderen Schulen und Institutionen ermöglicht, davon zu profitieren.   


